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Der heilige ONANNES JOn epomuUK

\V.on TOT. Dr Jos Weißkopf, Saaz.
Im Jahrgang chieser Zeitschrift*) behandelte er

Vertfasser der vorhegenden Arbeıt die strıttigen Punkte
der Johannes-von-Nepomuk-Frage Das geschichtliche
Se1in, en gewaltsamen Tod nd che Ursache des arty-
r1ums dieses eılıgen. Im folgenden soll der außere
Lebensgan des Heılıgen kurz geschildert werden.“) Wie
1n der ersten Abhandlung, ollen aqauch hiıer nur ge-
schichtliche OQuellen Sprache kommen. Es soll hıer
ein der geschichtliıchen Wahrheıit entsprechendes ıld des
Heıiligen gezeichnet werden, Treı von allen Verzeichnungen
und Zutaten der Legende späterer Zeiten

Die oben erwähnte Abhandlung nat aut Grund ein-
wandfreier geschichtlicher Zeugnisse en Nachweıls e.-

bracht Der Mann, den WIT als heiılıgen Johannes (8301

Nepomuk verehren, ist Johannes Pomuk, der General-
vikar des Prager FErzbischofs Johannes 11 VOI Jenzensteıin.
Könı1g Wenzel (1378—1419) 1eß iıhn nach einem peinlichen
Verhör ın en ersten - Nachtstunden des März 13592

der Karlsbrücke 1n Prag in die oldau werten. Was
die Jetzte nd eigentliche Ursache für dieses gewalttätige
orgehen des ÖN1gS WAarL, Läßt sıch heute bel dem Schwei-
geEN zeitgenössiıscher Geschichtsquellen mıt einer allen
Z weifel qusschließenden Gewıißheit nıcht mehr feststellen.
Die Annahme, cd1e WITL etwa vierz1ıg re ach dieser

Ol einem Jjüngeren Zeıtgenossen des Heilıgen A4aUS-

Sesprochen iinden, daß 6F nämliıch WESCH se1ıner Weıgerung,
dıe Beıicht der Könıgim A verraten, en Tod erleiden mußte,
ist noch anl ehesten geeignet, die orgänge A en
des März 1393 und dıe ınerhörte Grausamkeıt
des ÖNn1gs SCSCN Johannes [(0281 Pomuk Z erklären.

um ersten ale begegne In en amtlichen Auft-
zeichnungen der PTager Kırche der Name des Johannes
oMu qls Generalvıkar des Erzbischofs 4IN Sep’pem‘ber

72—89, 264—281, 481——4995.
Die inzwischen erschienene Schrift Dr Venzel A, Frind, Der

helulige Johannes VON Nepomuk, Warnsdori A OpItz, enthält gerade ea LE Ma Eüber den Lebensgang des Heiligen NUur 50 viel, als In der Denkschrıift VOoNn
Frind (1879) enthalten WAar. Neuere Arbeiten über diesen Gegenstand

sind unberücksichtigt geblieben, da Frind se1ın Hauptaugenmerk au[f
dıe strittigen Punkte der Frage richtet Die dankenswerten Ausführungen

Frinds, die ohl Stande der ra nichts andern und über das
1n dieser Zeitschrift ausführlich Behandelte wesentlich n1IC hinausgehen,
sind. leider ın einem eLwas sehr gelehrten, rTelICl.  1C mut Fremdwörtern g -
mischten Deutsch gehalten,
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1389 111 eINeEer Kıntragung en Stiftungsbüchern,*) e1Ne€e
den Universıtätshörer Johannes, Sohn des Jaros
Janowicz, erteilte Dıspens „SUDEr defectu nataliıum“ he-
treifend Zwel Tage später estätı en DNECUECIN Propst
VO  S Melnık 111 SC1INEIN mte2)

Wıe alt Johannes oMUu WAar, als das mt e1INeES
Generalvıkars des Prager Erzbistums antrat äßt sıch
eutfe N1ıC mehr eststellen Das äalteste geschichtliche
Zeugnis überhaupt das NS on ıhm und SC1INET amtlıchen
Stellung un: gıbt, stammt Aaus dem Te 1370 Es
ist das eINE Urkunde des Prager Erzbischofs Johannes
()eko Vlasım VOIN November 1370 Sie ist. übriıgens
bloß 111 iıhrer Abschrift der kaıserlichen Bestätigung
VO er 1377 erhalten Die Urschrift der Tkunde
Wr geschrıeben notarıls publicis Johanne eT Wenceslao
commensalıbus domesticis archıepp1i Pragensı1s un ra
en Schlußvermerk: Eit CO Johannes lim Welfhnı cler1-
CUS Pragensıs dioecesis imperiali auctorıtlate notarıus
publicus uUuNacCUum prenominatıs testihus et Wenceslao .

fu1l 3

Johannes Pomuk ‚„„des weıland Welflin Sohn
q1so re 1370 Klerikein der Prager Erzdiözese un
kaliserlicher otar Sein ater Welflin (W ölfleın) der
bereıts tot Wär, stammte aus omuk, em eutigen Ne-
pomu Wenn Juhius Lıppert?) ıhn ZUuUu Mitgliede
der Prager deutschen Famıilıie der oder olfiram
mac der dem der Zisterzienser-Ahbhtei rünberg
gehörigen subböhmischen Städtchen OoOMUu irgend-
welchen Bezıehungen (Herkunfit oder Eigentum) gestanden
5SC1, geht VO  w der IrT1geN Annahme Aaus daß dıe g..
nannte Prager Famıilıe das Patronats- nd Präsentations-
recCc ber die ST Galluspfarrei Prag besessen habe
Beıide Rechte standen dem Prager Dompropst Die

T1 Erectionum, lıb 1IL, pas. Bel G OFOVY 300 Über
diese Amtsschriften des Prager Erzbistums siehe diese Zeitschrı Jg

661
ıbr. Confirtmationunm (ed Jos Emler), I DA

S Im Archiv des Kollegiatstiftes Vyschehrad Prag, an IX,
48 /49. Vgl Fr Stejskal, vaty Jan Nepomucky, Prag 1921, I’ 23 der
auch die NSIC. Frinds 111 SeiINer „Kirchengeschichte Böhmens“,
1i bezüglich angeblich alteren den eiligen Johannes Nep
betreffenden Urkunde richtigstellt.

Mitteilungen des Vereines Iür Geschichte der Deutschen iı111 Böhmen,
1901, DE Vgl uch Fr. Stedry, SV Jan Nepomucky,Prag 1917,
Woher Stedr weiteren Angaben nımmt, gibt NC In dem
angeführten Aufsatz Von Lippert sınd S16 nicht enthalten uch tejskal,
der sich auTt Stedry stützt, LUL dies nicht

Vgl FT. Palacky, ber Formelbücher, Prag 1842, 1, 251 us
dem Formelbuche des iftes Wilhering.
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Familie übfe bloß das Verleihufigsfécht TÜr den: Meßleser
a ar der Heıhgen J 01_1\annes‚ Sımon und u  as iın
der genannten ırche aus.!)

Dagegen ist für die Miıtte des J ahrhündérts, näher-
1n etiwa für E A4aUuSsS dem Formelbuche des
Zisterzienserstiites Ossek*) ein SeWIlsSer olfliın qls Richter
1n Pomuk Nepomuk sichergestellt. Aller Wahrschein-
lichkeıit ach dürfte cdieser Riıichter olflın 1n der
ater des Notars un späteren Generalvıkars Johannes
SCWESCH seıin. nter diıeser Voraussetzung ware ann uch
der Schluß berechtigt, daß Johannes 1n dem genanntgnStädtlein geboren wurde.

Tomek®) zieht aus der deutschen Namens-
form Weltflin den Schluß,; daß Johannes, wenigstens seiner
väterlichen Abstammung nach, eın Deutscher War Wenn-
oleich der Name In Böhmen einen zwingenden Schluß
auft dıe Volkszugehörigkeıit SseiINeSs JTrägers 11 allgemeinen
N1IC zuläßt, 1 Jahrhundert freilich och eher als
1n späterer Zeıt, gewinnt diese Annahme doch sroße
Wahrscheinlichkeit, WEeNnNn ina  am} bedenkt, daß gerade
die Zisterzienserklöster* Böhmens Ansıedlungen deut-,
scher Sprache und ArYt sich bildeten uch der Umstand,
daß Johannes späater die hauptsächlıch VOoOon eutschen
Kaufleuten der Prager stLia besuchte ırche un
Pfarre St (rallus übernahm, könnte TÜr diese. Annahme

e an e
S Da a

B —T, a  E E -
Da

1Ns Treffen geführt werden, bschon auch Z }eir;emsicheren Schluß nıcht berechtigt.
Wo un W12e Johannes seıne Kindheit und Jugend

verbrachte, darüber fehl&n unNns alle geschichtlichen Quellen.
aiur hat_ dıe Legende gerade diesen Abschnitt selines
Lebens miıt allerlel Vorfällen un Begebenheıten uch
wunderbarer Art ausgeschmückt, deren Geschichtlichkeit
sıch freılich In keiner Weise belegen Jäßt.?)

£) Wie Fr tejska ım annınımt, aus der VON iıhm ZU.
ewelse angeführten Urkunde ın Lab TeC S 128 239) geht das a f!I'-dings nN1C. hervor.

“) IB Eöhmen. Nos Vulilinus jud ın Pomuk Vgl Pa
Q 241 1€. auch Stedry, W I(J.z'qlcy‚

D{ Jepis ta Prahy ITE Prag 1879, 1835
hmen ZUr Zn  hatiohaléh f‘£ägeZur ellung der Zisterzıenser ın RO

vel. F. Palacky, A, 240, 24  Jg 361 K betreifend die Beschwerde des
Kaisers Karl und des Prager Erzbischofs, daß sich die’ Zisterzienser
weigern, ‚gebürtıge Böhmen iın ihre Klöster als önche aufzunehmen. 1€.
uch Neum

husove, Olmütz 1926, 96 IL
Prameny dijzin duchpvqpstva dobe predhusitske

in ‚ETSE jüfigereh Ursprungs; uıEinzelne Züge dieser Legende
eispiel das hohe er seiner Kltern, die Erkrankung des indes und
seine wunderbare Krretiung durch. die Mutter Gottes, ‚die ‚ wunderbare
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Im Jahre 1370 War 1Iso Johannes bereıits öffenthcher
NOLAT un Kleriker des Prager Erzbistums Priester kann

damals och N1C SEWESCH SCIN Denn der Artikel D
des Prager Provınzlalkonzıils VO November 1349
schloß Priester VOoONn der qauernden Ausübung der Notarıats-
geschäfte Aaus Höchstens ı Fınzelfällen, S siıch

Kirchensachen andelte, nd mıt ausdrücklicher
Bewilligung des Erzbischofs dürfiten STG 1eSs un 4O=-
ıannes uüubt ber das Notarıatsam hıs ZU re 1380
A4UusSs un erscheint erst diesem Jahre qals nhaber
kiırchlichen Pfründe, Meßleserstelle (Altarıst) der
Prager Domkirche. Hat demnach der ersten Jälfte
des genannten Jahres dıie Priesterweihe mpfangen,
dürfte SC11 Geburtsjahr die Zeıt VO  am 1340 bıs 1350
tallen, eher TeELNC nde des angegebenen Zeit-
LaHUMeS

Das Amt öffenthlıichen otars, welches Johannes
OMUu mındestens se1t 1370 ekleıdete, eriorderte und
Tür sıch keine umfassende Allgemeinbildung und Berufs-
schulung, WI1Ie die Gegenwart VO  —_ otLar be1l uNns
verlangt SO WarlLr uch keine besondere wıissenschatt-

Lichterscheinung über dem Geburtshause Z.U1 Zeit SeINer Geburt
uch SEeIN eliriges Ministrieren der Zisterzienser Josterkirche gehört
hieher; denn die Zisterzienserkirchen wäaren damals der Öffentlichkeit noch
N1IC. zugänglich Den ardıens besorgten die Konversbrüder, die damals
sehr Za  e1liC.

In den Synodalstatuten des zweiten Prager Erzbischofs Johannes
Cko Von VlaSsim VO. Juniı 1374 finden WIL dieses Verbot neuerdings
eingeschärft. Vgl Höfler, Concilia Pragensia (1353—1413), Prag 1862;

Dudik, Die atuten des ersten Prager Provinzilalkonzils, Brünn 1870
DIie öffentlichen Notare WaTen erster Linie amtlıc. bestellte

un beeidete Schreiber, deren Aufgabe WAar, Tkunden und Schrift-
stücke, denen öffentliche Rechtsgültigkeit zukommen sollte, aqufzusetzen
und abzufassen. Ernannt und Eıd S  IMN wurden S16 natürlich VO  a}
den Machthabern, auf deren Rechtsgebiet ihre Tätigkeit sich erstrecken
sollte och Kalser Karl dem Prager Eirzbischof Ernst VO. Par-
1ubitz und Se1INenN Nachfolgern Urc. den Freibrief VO: al 1358 die
Vollmacht verliehen, uch 1Ur den staatlichen Bereich anerkannte Notare
bestellen und vereidigen dürfen Das Amtsgebiet dieser VO Erzbischoftf
ernannten „kaiserlichen“ Notare sollte N1ıC. auf das Prager Erzbistum
und das Königreich Böhmen beschränkt SeIN, sondern sich qaut das n
romische Reich erstrecken Der Eıd den S16 VOL dem Erzbischof ablegen
mußten, verlangte VOoNM ihnen dem heiligen römischen Reiche und SeINenN
Kaisern treu SCIH, desgleichen uch den römischen Königen die qamt-
lichen Schriftstücke autf Tei1inNnen Pergament, N1C. auf radiertem un auch
NC autf Papier niederzuschreiben; cdie Rechtssachen der Kirchen, kKranken-
häuser, Witwen und Wailsen unterstützen und Von ihnen kein Entgelt

verlangen; beim Niederschreiben der Tkunden keinerleli BHetrug
verüben, nichts hböswilliger oder betrügerischer Absicht hinzuzusetzen
Oder wegzulassen, Se1 ZU Nutzen der Schaden der beiden €  g..
schließenden Teille; en  16 besonderes Augenmerk- ZUu richten uf
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liche Vorbereitung für en Bewerber des Notarınatsamtes
vorgeschrieben. WasO1 ıhm verlangt -wurde, W.Aar eiINle
aqusreichende Kenntnis des Lateinischen, der Amtssprache
111 ırche un aa des Mittelalters, und VOTLT em dıe
(g wandtheır alle ach schlagenden Schrıiftstücke
nach den Regeln der Kunst und des Rechtes abzufassen.
Dazu War TELLNC auch OC WISSEC Kenntnis er 111

rage kommenden gesetzlichen Bestimmungen notwendıg
Al das erlernte der angehende otar schnellsten un
sıiıchersten 111 der Schreibstube e1lNes alteren Notars urc
C1I9CNE UÜbung und Betätigung 111 en dahergehörıgen
Arbeıten In der rage, WO und WIE Johannes Pomuk
ul SC1116 Notarıatstätigkeit siıch vorbereıtete, sınd WITL

lediglich auf Vermutungen!‘) ANDQEW1LESECN, Freilich läßt
der Umstand daß el fast SaNnzZeS Leben ı1112 der Kanzlei
des Pragel Erzbischois zubrachte und 1 sıch als Otar
auch ecommensalıs el domesticus archiep1scop1®) nennt
en Schluß Z daß T SC1I116 Notarıatslaufbahn uch
der erzbischöflichen Kanzleı selbst begonnen habe Dıie
jJurıdısche der SCINELr Jugend O1 Kaiser
Ral gegründeten Prager Universität, dıe sıch übrıgens
seıtL em Pa prı 1379 Z e1NE€EI selbständıgen V OIl Ver-
an des Studium ale losgelösten Juristenuniversität
entwıckelt a  © dürfte ß aum besucht haben Denn
erst Sspätel als schon Pfarrer be1l ST (zallus geworden
Wr und die Notarıatsgeschäfte 1icht mehr ausübte, 11

Brücken, Krankenhäusel öffentliche Wege und andere gemeiInnützıge&
fahrtseinrichtungen ach dem Kıd empfIingen SiC Erzbischof den
Friedenskuß und die Abzeichen iıNres mties Feder und Tintenfaß und

als „Nnotarılı publicı imperlalı auctorıtate“ este. Vgl T1 Erec-
LLONUM (ed BOorovy), (n 33) In der hat sich den ‚ONn m1-
schen Bistüimern em ehemalıgen Erzbistum Tra his eute der eDrauc.
erhalten, verdienten (Geistlichen den Ehrentitel „Notars Zzu verleihen

Vereinzelt gab eıgene Notariatsschulen Von Heinrich VOIN
Isernlia wenigstens wird berichtet daß 1270 Aalıl Vyschehrad 11ne Schule
eroIinete, de1 gelehrt wurde, - Ul kunden abfasse, amı S1€e. rechts-
kräftig Sec16E I Nun_n diese Schule a Vyschehrad die Pröpste dieses
Stiftes waren 111 der ege die Kanzler des Ööhmischen Königs 1111

ahrhundert noch bestand, 1äßt siıch N1IC. feststellen
as inı dieser Bezeichnung Tür ewandtnis hatte, 1äßt

sich heute au{l TUn der vorhandenen geschichtlichen Quellen schwer
teststellen JedenfTfalls drückt s1e irgendeine nähere Beziehung ZU eIr’2Zz-
bischöflichen Haus- un Hofhalt Aa4UuSs 1C. entschieden 1st die rage, ob
mıiıt ihr tatsächliche Amtsverrichtungen verbunden waren der ob S16 1116

Auszeichnung War Vielleicht diese Haus- und Tischgenossen
des Erzbischofs Geistliche, die sich die verschiedenen Geschäfte der
apläne, Geheimschreiber un Zeremonienmeister: erzbischöflichen Hofe
eilten. Johannes Wr 1so0 NIC. erst seıt 1375 commensalıs domesticus
des Erzbischofs, WIeC TInNd, eZW 28) und nach ıhm 0SeE,
Kreschnicka ıin dieser Zeitschrift, Jg E  CN annımmt.

2 7 A



()707  We18kopi', Dér;=heflié!g; Johannes v. Népo‚muk  Jahré 1_381 ,_ eflangté er an dieser Univeréität défi ‚i1.i(e('flr‘ig;  sten akademischen Grad im Kirchenrec_htq;  deg ejnes  baccalaureus decretorum.  Sein Amt als öffentlicher Notar übte Johannes haupt-  sächlich in der Kanzlei des erzbischöflichen Gerichtes aus.  So war er Protokollführer der Gerichtsverhandlungen und  das sogenannte Manuale I. (die Gerichtsverhandlungen  von 1373 bis 1376 umfassend), das Manuale II. (1377 bis  1379) und der Anfang des Manuale III. dieser Protokolle  sind von seiner Hand geschrieben.!) Vom 3. Jänner 1377”)  an nennt er sich Protonotar; er war also Vorsteher der  erzbischöflichen Gerichtskanzlei. Die letzte Urkunde, die  er in dieser Eigenschaft ausfertigte, ist vom 10. Dezember  1380 ausgestellt. Sie betrifft eine zugunsten der Prager  St.-Niklas-Kirche gemachte Stiftung.  Nach der Eintragung zum 6. September 1380 in den  Libri Confirmationum?) erscheint Johannes von Pomuk  notarius cancellarie domini archiepiscopi als Altarist oder  Meßleser in der Kapelle der Heiligen Erhard und Ottilia  in der Prager Domkirche. Er muß also bereits die Priester-  weihe empfangen haben. Die genannte Stelle war eine  Stiftung des zweiten Prager Erzbischofs Johannes I. Ocko  von-Vlasim und legte ihrem Inhaber die Verpflichtung  auf, wöchentlich viermal auf eine im Stiftsbriefe genau  bezeichnete Meinung in der genannten Kapelle die heilige  Messe zu lesen und an jedem Jahrestage des Todes des  Stifters verschiedene Vermächtnisse auszuzahlen.  Dafür  sollte er aus dem Dorfe Dubezan (Dubschan im Saazer  Bezirk) einen jährlichen Zins von 22 Schock prager Gro-  $chen- beziehen. Durch die erwähnten Vermächtnisse  1) Im Archiv des Prager Domkapiiels Cod. arch: IV, 12 VBl  A. Podlaha, Catalogus Codicum .  ‚ Prag 1923. In Druck gelegt von  F. Tadra, Soudni akta konsiotofe PraZske, Prag 1893. Anno Domini mile-  simo trecentesimo septuagesimo tercio indiccione undecima die III. mensis  Januarii . ... presencia protocolla describuntur per Johannem notarium.  Das Manuale II beginnt: Anno Domini milesimo trecentesimo septua-  gesimo septimo indiccione XV. incipiendo a mense Januario presencia  protocolla .. . per Jchannem de Pomuk publicum officii vicariatus (pre-  dicti) prothonotarium describuntur ut sequitur.  ?) A;L. Frind im a. W. S. 23 (neu S. 28) nenn  t ihn näch W. Tomek  Dejepis Prahy III. schon für das Jahr 1374 in dieser Stellung, doch läßt  sich diese Jahreszahl urkundlich nicht. belegen. Vielleicht war W. Tomek  noch ein urkundlicher ' Beleg vorgelegen, der inzwischen ‚zerloren gegangen  ist, wie z. B. der-im ‚ersten Aufsatz erwähnte Ordo Commendarum. .  3) Lib. Conf. ed. J. Emler (Prag 1879), S.138. Jchannes präsentiert  gemeinsam mit T'homas, „cantor ecclesiae Wyssegradensis“, beide als Pro-  kuratoren des Altaristen von St. Simon und Juda in der Prager Domkirche  den. Priester :Martin von. Pomuk. als..Pfarrer von Krzieczhora. (Krechot).  /  TEWeißkopf, Der heilige‘ Johannes Nepömuk
J ahré 1381; erlangte er 4an dieser Univeréität den hiedrig-
sten akademischen rad 1im Kirchenreqhtq Z den ejneshbaeccalaureus decretorum.

Se1n Amt als öffentlicher OLAr #Gte Johannes aupt-
sächlich 1n der Kanzleı des erzbıschöflichen Gerichtes au  N
So WAar er Protokollführer der Gerichtsverhandlungen un
das sogenannte Manuale (die Gerichtsverhandlungen
VO  > 1373 bıs 1376 umfassend), das Manuale 11 hıs

un der Anfang des Manuale L11 dieser Protokolle
sınd VON seliner Hand geschrıeben.*) Vom Jänner 1377%)
Al} nennt er sıch Protonotar;: Wr qalso Vorsteher der
erzbischöflichen Gerichtskanzleı. Die letzte Urkunde, cie
Cr 1n cdieser Eigenschaft ausfertigte, ist VO Dezember
1380 ausgestellt. Sıe betriıfft eıne zugunsten der Prager
St.-Nıklas-Kıirche gemachte ıftung.

ac  w der Kıntragung Z eptember 1380 In en
Libri Confirmationum?®) erscheint Johannes on Pomuk
notarıus cancellarıe domiını archiıep1scop1 als arıs der
Meßleser 1ın der Kapelle der Heılıgen Erhard nd Ottilıa
in der Prager Domkirche Er muß 1soO bereits die Priester-
weıhe mpfangen haben Jıe genannte Stelle eine
ıftung des zweıten Prager Erzbischoifs Johannes Ock
von- Vlasım und egte ihrem Inhaber die Verpflichtung
auf, wöchentlich viermal aqauft eine LmM Stiftsbriefe SENAU
bezeichnete Meiınung 1n der genannten Kapelle cdie heilige
Messe lesen und AIl jedem Jahrestage des es des
1TIters verschıedene Vermächtnisse auszuzahlen. aiur
sollte er Aaus dem orie Dubezan (Dubschan 1m Saazer
Beziırk) einen jährlichen Zins on Schock prager (GIrO-
schen- beziehen. Durch ıe erwähnten Vermächtnisse

Im Tchiv des Prager Domkapiiels Cod. rch I Vgl
Ä Podlaha, Catalogus CGodicum . Prag 1923  In TUC. gelegt VONN
I adra, Soudani akta konsiotore PrazZske, Prag 1893 Anno Dominı mile-
S1ImMmo trecentesimo septuagesimo terc10 indiccione undecıma die 11L mens1is
Januarıı presencia protocolla deseribuntur Der Johannem notarıum.
Das Manuale 11 beginnt Anno Dominı1ı milesimo trecentesimo septua-
gesimo septimo indiccione X V incipiendo Januarıo presencla
protocolla per Jchannem de OMmMuUu publicum offich vicariatus (pre-
dicti) prothonotarium desceribuntur ul sequitur.

Frind 1 (neu 28) 11LE11LIL iın näch Tomek
Dejepis Tahy 111 schon für das Jahr 1374 ın dieser ellung, doch 1äßt
sich diese Jahreszahl urkundlich nicht belegen Vieleicht WAar OME.:
noch eın urkundlicher ' Beleg vorgelegen, der inzwischen zerloren gegangen
ist, wıie der-im ersten Aufsatz erwähnte Ordo Commendarum.

3 Lib Conf. ed mer Ta 138 Jechannes präsentier
Sgemeinsam ‚mit OMAS, „Cantor ecclesiae Wvyssegradensis“, beide qals Pro-
kuratoren des Altaristen VON St. Simon und ıu da in der Prager Domkirche
den Priester Martın vo Pomuk .als  iarrer VOo Krzieczhora (KrecChor).
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verminderte sıch cieser Betrag qaut 10 Schock etwa
1260 (ca 1000 M.) HN Vorkriegswerte.1)

1ele Fragen 1er be1ı dem vollständigen
Schweigen er geschichtlichen Quellen einfach iber-
Sangen werden. So äßt sich heute N1IcC mehr feststellen,
welcher Art die besonderen Studıen durch die sıch
Johannes qauf die Priesterweıhe vorbereıtete. Was altere
Lebensbeschreıber des eılıgen, insbesondere Balbıin
un ach ıhm vıele 1LieuUEIre ber SC1HE Studien an der
phılosophischen un theologıschen des Prager
Generalstudiums berichten, 1äßt sich nıcht bloß geschicht-
lıch IHe nachweisen und belegen, sondern widerspricht
auch allgemeinen der Gepflogenheıt des Jahr-
underts In den Aufzeichnungen der Prager Artisten-
fakultät oMmMmMm der Name Johannes VOoO  — OoOMUu
überhaupt N1IC NOT An der theologischen Fakultät sınd
dıe Hörer- UunN!: Promotionsverzeichnisse aus dieser Zeıt
verlorengegangen. Nichtsdestoweniger dürfte dıe Ver-
mutung berechtigt SCIHL,; daß Johannes uch chese
nıcht esuchte er wıissenschaftliche Vorbereiıtungsgang

Geistlichen Jahrhundert Wr eben ein SAaNzZz
qnderer Is 1 der nachtridentinischen Zeıt Balbıin
un der Bıographen ach ıhm

Auch dıe rage, VO  Z WE un Johannes dıe Prie-
sterweihe empfing, 1äßt sich nıcht beantworten Im Prager
Erzhbistum wurde diese der ege. VO  g den Weihbischötfen
rteilt Um 1380 übten dieses Amt Bereiche des Krz-
bıstums / 1SCHNO1e AaUS Der Augustiner-LEiremit Hinko

1aıb KErect fo.  P Wra (ed Borovy) 107; NT 222, bezw. Nrt. {b  7
und NT 168,
er gehört uch dıe Nachricht Balbins, daß Johannes Selin

Lateinstudium DEV/ gemacht habe Bereits Berghauer hat diesen Irtrtum
berichtigt uch die Angabe der jectio hıstorica des Breviers al
Pragae Sgravlor1ibus disciplinis excultus, philosophiae, theologıae AaCI0O-
rumque CanOon ul magısterıum et lauream emerult bedari wenigstens, W as
die aufgezählten akademischen Ta eLrı Berichtigung Im

Jahrhundert War die Zurücklegung ejgenen wissenschafiftlichen
Bildungsganges Z mpfange der Priesterweihe NIC. verlangt. er
der unumgänglich noLwendigen Gewandtheit 1111 Gebrauche der lateinischen
Kirchensprache bedurite Nnur hinreichenden Kenntnis der wichtig-
sten elile der kirc.  1enen auDbens un: S1  enlehre und der einschlägigen
Bestimmungen des Kirchenrechtes, worüber sich die Weihebewerber durch
1ne eıgene Prüfung VOLr dem Erzbischof der SeEe1INeEIN Stellvertreter USZU-
Welsen hatten Bel (dieser Prüfung hatten die Weihebewerber auch darzu-
{iun, daß S16 Irei VO.  en den irchenrechte aufgezählten Weihehindernissen
und Besitze standesgemäßen Unterhaltes sınd, wW1e der Artıkel
des schon mehrere Male erwähnten Prager Provinzialkonzils verlangt. Die
theologische galt als 1Ne höhere Bildungsstätte, die In der ege
VO  m schon ZU Priestern eweihten besucht wurde, } uch Johannes
uUSs erst. ı1Te SCINET Priesterweihe die theologische bezog
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Hasenburg nd der Dominıkaner Johannes (Johl)
Eirsterer ar Titularbıschof Von Ladomir, letzterer VO  —

Majorca. Eıner VOR beıden dürfte Johannes 1n der ersten
Jälfte des Jahres 1380 dıe Priesterweihe erteilt en
Wenn iıh Balbın und andere VOL der Priesterweıhe

der Einsamkeıt dıe geistlichen Übungen machen lassen,
übertragen SIC infach Einriıchtungen un Gepflogen-

heiten ıhrer Zeıt das Jahrhundert
Nach der oben erwähnten Urkunde Dezember

1380 schließen, verhlie Johannes uch ach SEINET
Priesterweihe noch kurze Zeıt der erzbischöflichen
Kanzleı als otar, e1INe Ausnahme VON der allgemeinen
egel, die der Erzbischof: jederzeıt gestatten konnte. her
schon: gleichen Tre übernımmt GE die St.- (Jallus-
Pfarreı ı der Prager sSea Denn A Oktober 1380
tundet Nıkolaus, Prager IDDomherr und Pifarrer
ST Adalbert unter dem Vyscherad, der collecetor Irucetuum
Camera4ae Apostolicae, dem öffentlichen Notar un Pleban
(Leutpriester, arrer Johannes VON ST Gallus dıe Zahlung
SCHIGT (sehühren die apostolische Kammer Betrage

Gr hHıs ZU1I1I1L November desselhbenSchock PI
Jahres Gleichzeıitig MmMAacC Gr qu{if dıe Straffolgen auf-
merksam, die denen angedroht werden, die sıch VOIN

postolischen Stuhle Piründe verleihen lassen, dıe
9 T{ iestgesetzte Gebühr abher nıcht entrıchten wollen.
Er mußte ihm dıe ahlung WO noch oder vielleicht

e1Nn zweıtes MaIil gestundet haben, enn erst
September 1381 annn der päpstliche Sammler dem

Pfarrer ST (rallus cdie FEintrichtung der gestundeten
(rehbühren bestätigen.

Aus hbeıden Schreiben geht hervor, daß Johannes dıe
\{-(rallus-Pfarreıi durch päpstliche Verleihung (Provısıon)
erlangt hat Schon TrTe 1374 ‚„Johannes, der
SsSohn des Wel{ilin VONN omuk, Kleriker der Prager 1Öözese
und Notar“ VOIN‚Apostolischen Stuhle ach der damals
üblıchen dıe nwartscha: (Exspektanz) qaut
geistliche Pfründe erhalten. Diese c<ollte e1n Jahres-
einkommen VOI 2r-' Pfund Sılber aben, 1111 S1Ee eiIn

Archiv des Metropolitankapitels 111 Prag, Urk X.V.L,; (Irüher
Schock War das Halbjahrserträgn1s der Pfarre Vgl

Im ruckRegistra decimarum papalium gleichen Archiv Cod. N
herausgegeben Tomek, Prag 18723 Das Siegel der erwähnten
Urkunde ist photographiert bel Podlaha, Series . . (anon1ıcorum

Pragensis, Prag 19192 ale. XN 1 Der Vollständigkeitn Se 1 -
eführt daß Ina  — dieser Taxenz  ung des Heıligen 111e simonistische
Handlung sehen wollte Kür Kenner der kirchlichen Verhältnisse des Mittel-
alters erübrigt sich ohl Widerlegung dieser Ansicht
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benefici1ium curatum, odeı ON Pfund WLl S16 eln
beneftieium sımplex ist 1U dıe Verleihung deı
ST Galluspfarreı an Johannes mı1t der erwähnten Kı X-
spektanz Verbindung Ste äßt sıch jetz NC mehr
entscheılden *)

ber noch weıtere Schlußfolgerung ergibt sıch
AUS diesen beiden Schreiben Johannes hatte sıch während
SC1 jahrelangen Notarıatstätigkeit der erzbischöf-
lıchen Kanzleı nıcht sovıel erspart, daß der päpstlichen
Kammerverwaltung dıe Gehühren Tür dıie Piründenver-
leihung qauf einmal ezanhlen können. I)iese est-
stellung soll 4an späteren Stelle der vorhegenden
Arbhbeıt verwertet werden

Johannes neben der ST (zallus Pfarreı Pfründe
Al der Prager Domkıirche beiıbehalten hat WIEC 4A0 =
mek un Frınd behaupten, äßt sıch aut Grund deı
vorhandenen geschichtlichen Quellen nicht entscheıden

DIie ST (zallus-Pfarreıi War wıewohl der sta
gelegen, dıe Hauptkırche der NEUu aufblühenden, aupt-
sächliıch VO  s deutschen Kaufleuten bewohnten Prager
Neustadt S1e War demnach CINE deutsche Seelsorge, WIEC
auch der unmıttelbare Vorgänger UuUNSeTes Johannes,
Wenzel Jausentmark, C111 Deutscher OCWESCH dürfte
In den Stiftungsbüchern ist. noch das Besiıtzstandsver-
zeichnis (Inventar) der Pfarrkırche erhalten, das Johannes
qals Pfarrer 111} Sıinne der Bestimmung des Prager
Provınzıalkonzıls OIM Jahre 1349 anlegte und das el
zehn Jahre später qals Generalvıkar unmıttelbar«vor SC1INENN

Abgange [0281 dieser Pfarrei 111 dıe öffentlichen Stiftungs-
hücher aqaufinehmen heß

Gleichzeitig scheıint Johannes al der Prager Juristen-
unıversıtät dıe Rechtsstudien ZUT Eirlangung der aqakademı-
schen Ta begonnen haben Im 1olgendenTe 1381
promovıert nämli;ch der Rektor der Juristenuniversität,
der Domherr Nıkolaus Kossczol; ne dreı anderen qauch
Johannem de Pomuk plebanum St1 Prag YJUul olvıt

TKUnNn! 1111 nm Landesarchiv egister Gregors Z Tom.
V, IJ fol Vgl Casopis katolickeho duchovenstva, Prag 1917, 554 I

omek 183, Frind eZW. 30) die Annahme
beider stuLzt sich hauptsächlich uf den Umstand, daß Tst 1354 ein
nhaber dieser Pfifründe erscheint. Da ber die Lib Confirm N OIl Ok-
er 1380 bis ZUuU arz 1383 111e UC. aufweisen und andererseits
der Amtsantrı des Piründeninhabers den Papstzehentverzeich-
11SSenN, denen SeCI1 Name ZU erstenmal genannt WIrd, NIC. ersichtlich
UE 1äßt sich diese Annahme won nicht aufrecht halten

Lib Erec 1V pags DE ed Borovy (1883), 345 {1
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15 den..“ ZU1M1 Bakkalaureus decretorum E im Kirchen-
rechte).

Doch bereıts i1m elben Te oder spätestens anfangs
13892 ahm Johannes einen längeren Urlaub, se1ne
Rechtsstudien der er damaliıgen Zeıt gemä 41l
einer auswärtigen Universität tortzusetzen. DDer Artıkel 11
des schon mehrere Male erwähnten Prager Konzıils OL
Te 1349 gab ıhm ein ec azu Nur mMu die
Zustimmung des Erzbischofs einholen nd einen
vertreter für dıe usübung seliner Amtspflichten tellen
Iıe Erhaltung dieses Stellvertreters, der VO Errzbischof
bestätigt se1ın mußte, O  ag natürlich em eigentlichen
Piründeninhaber So iınden WIT auch tatsäc  1C 1m
Te 13892 im Verzeichnisse der Prager Pfarrer he1l

(zallus nıcht Johannes, sondern einen gewlssen Kunsso,
und ZWAaTr als viceplebanus, als Stellvertreter des Pfarrers.®)

Als Studienort hatte Johannes die alte Universitäts-
SLa ua ın Oberitalien gewählt Bel dieser Wahl
dürfte der Wunsch des Erzbischofs Johannes von Jenzen-
steın maßgeben SEWESCH SeIN. Dieser hatte selbst dort
studıert un gerade 11 1380 betrieben mehrere nahe
Anverwandte VO  — ıhm, seın Jüngerer Bruder Wenzel und
seın Schwestersohn und späterer NachftTolger auft em
Prager erzbısch6ö6flichen 1Lze oliIram Von Skvorec, an
der Universität der genannten ihre höheren Studien.
Wıe A4us seinem Briefwechsel®) mıt den (renannten hervor-
geht, cheıint der Erzbischof miıt ıhnen nıcht SAanz
iIrıeden gewesen zu SeIN und dürifte die nnahme, der
Erzbischof wollte iıhnen ın Johannes Pomuk einen ge1st-liehen Führer nd zuverlässıgen Berater ZUL Seite geben,
NC Danz unbegründet SeIN. Johannes scheıint ja se1ıt
Beginn seliner geistlichen Laufbahn 1n CHSET Verbindung
nıcht hloß mıt der erzbhbıschöflichen Kanzlel, sondern qals
cCommensalıs domesticus mıiıt dem Erzbischof und dessen
Anverwandten selbst gestanden Zu SeIN. a1ur Sprich
auch der Umstand, daß die oben erwähnte xspektanz
Vom Dezember 1374 aqusdrücklich ber Fürsprache
des Erzbischofs Johannes Cko VON Vlasım des Oheıms
des Erzbischofs Johannes VO  —; Jenzenstein verliehen
W1_11‘d(-;. Auc_h dıe ' Meßleserstelle 1m Prager Dom

1so nicht Zzum Licehtiatus WI1e TInNd, (bezw. 31) und
nach ihm Kreschnicka 1n dieser Zeitschrift (1893), %9597 Vgl Monu-
menta historica universitatis Gar.-Ferd Pragensis, Prag 1850, 11 S

Tadra, Soudni akta Oons Praz:s 1L, 187
Loserth, Der eX epistolarıs des Erzbischofs VONN Prag Johann

Jenzenstein (Archiv {ür OsterrT. Geschichte Wien 1859, S 265 {f.)
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Johannes durch cdıe Kamılıe Jenzensteim erlangt Das
Verleihungsrec hber diese ıftung StTan nämlıch dem
ater des Erzbischois, dem königlichen Kammerschreiber
aul VO  un Jenzenstein,

Sel dem 1U WI1Ie der Aufenthalt des Pfarrers
VO ST (sallus Prag der Padovenser Universität ist

Im re 1386 bekleidetehınreichend beglaubigt.
das Amt Ce1INES Rektors der „Ultramontanen“.

(Schluß olg

D  i
(Seelsorgliche Behandlung der bloßer 1V1lliehe ebenden

Katholiken.) Der Redaktion wurde folgender ((ewlssensfal ZUFC

moraltheologischen Begutachtung eingesandt:
„ 11CUS heiratete Livıa kirchlich Liıvia Tr1e Kriege

bunt Deshalhb äaßt siıch 'Titus VOoNn der Lıyıa scheıden und
eiırate VOT dem 1V11am dıe Veronıka L1ıyıla seht ebenfalls
e1ine eUeEe ıvyvılehe C1I mıt anderen Manne Veronıka 1ST.
SONS gut gesinnt und SINg VOL iıhrer Ziviıltrauung den heilıgen
Sakramenten S1e wurde, behauptet S1IC; VO Piarrer N1IC
aufmerksam gemacht WaS die iyiulehe 1st. bschon dieser wußte,
WAaSs Veronıka vorhatte Diese Behauptung cheıint glaubwürdıg

SCIN, da dıe Zivulehe ı Zeıt geschlossen wurde, die-
se e1m Volke och Tast unbekann Wa  3

Titus un Veronika 1edeln sıch anderswo Veroniıka
geht aqad cConiessionem ad parochum OVI locı Der Parochus
Tteilt ıhr dıe Absolution Siınne OLIZ des ST -Boni-
fazıus-Blattes nachdem Veronika versprochen a  C sıch des
ehelichen Verkehres enthalten und sobald es geht sıch ırch-

Die Höörer der Universität die ihren ektor nicht bloß wählten,
sondern uch aus ihren Reihen stellten, zerfjelen ‚Wel Gruppen die
„Citramontanen“, die Italiener, mit ZWO und die „Ultramontanen  er die
Ausländer, miıt zehn Nationen Landsmannschaften), darunter die deutsche
der schwäbische, die {ür zählte und galt Jede Tuppe wählte ihren
ektor LUr ein Jahrt; und War der el nach 4UuS jeder der iıhr Ver-
tretenen Nationen Die öhmische, welcher Johannes angehörte, kam 1so
alle ehn Te Ur Rektaorswahl Der USdruc. „Nation“ edeute hier
übrigens ebensowen1g W1e der Universıtä Prag die Volkszugehörigkeit
sondern die geographische die Landschaft der e111 Hörer entstammte
Vgl Denitfle, Die nıversıtäten des Mittelalters bıs 1400 Berlin 18585
I, 277 {it (S00 it. ); Gloria, Monumenti Uniıversıta di Padova,
enezila 1834, adra, Kulturni SIVYKY Cech do lek kusits-
kych, Prag 1897

In Gegenden wäre 111e solche Unkenntnis fast unmöglich.
D cheint a1sO be1i Veronika 111e außergewöhnlich STO. Unkenntnis 111

Bezug uf das Ehesakrament vorzuliegen.


